
DIE FACHZEITSCHRIFT 
FÜR INTERNATIONALE
DAMENMODE UND
SCHNITT-TECHNIK

5/2015

RundschauRundschau
4898

VerarbeitungVerarbeitung
Auf die Nadel
kommt es an
Auf die Nadel
kommt es an

Schnitt-TechnikSchnitt-Technik
Reise-OutfitReise-Outfit

DESIGNERLOOKDESIGNERLOOK

BLUEBLUE
POWERPOWER



Damen-Rundschau 5/2015Damen-Rundschau 5/201512 13

Wissens-Stoff

pa kam. Denn nirgendwo anders 
werden neue Looks so bereitwillig 
aufgesogen, versucht man, der oder 
die Erste zu sein, die cool genug ist, 
die angesagten Kleidungsstücke zu 

tragen. Auf Laufstegen und auf Mo-
demessen wird nun der Jeans gehuldigt, 
und der Umsatz läuft entsprechend präch-
tig. Nicht nur die Durchschnittsmodelle 
zum Preis zwischen 70 und 200 Euro sind 
gefragt. Der Markt hat sich eine Schicht 
von Käufern erschlossen, die bereit ist, 
viel Geld auszugeben für eine besondere 
Denim. Sie wird quasi zum Statussymbol 
erhoben, das zeigen soll, was sich dessen 
Träger leisten kann und dass er weiß, was 
exklusiv ist.Dabei können sogar modeaffi-
ne Menschen auf den ersten Blick schwer 
beurteilen, ob eine Jeans 100 Euro oder 
vielleicht sogar zehnmal so viel gekostet 
hat, etwa wie so manches Beinkleid von 
Balmain oder von DSquared. 

50 Arbeitsschritte
Um die feinen Unterschiede richtig ein-
zuordnen, muss man ein geschultes Auge 
fürs Detail der speziellen, beim Jeans-
Design angewendeten Kniffe haben. Denn 
hier handelt es sich im Gegensatz zu frühe-
ren Jeansmode-Wellen keineswegs um Ein-
heitskleidung, sondern im Gegenteil um 
komplizierte Codes, die es zu entschlüsseln 
gilt. Für eine der teuren Hosen sind 40 bis 
50 Arbeitsschritte notwendig, die größten-
teils von Hand ausgeführt werden. Wäh-
rend andere Stoffe mit Glacéhandschuhen 
behandelt werden und der Träger froh ist, 
wenn möglichst lange keine Tragespuren 
zu entdecken sind, kann es bei der Jeans-
produktion meist nicht roh genug zugehen: 
Waschen mit verschiedensten aggressiven 
Ingredienzien, gerne auch mit gechlorten 
Bimssteinen („Acid Wash“), Ätzen, Schlei-
fen, Strahlen, Reißen. Die Behandlung des 
„stonewashed“ kennen wir bereits aus den 

1980er-Jahren: Damals verhalf der italie-
nische Designer Renzo Rosso der Marke 
Diesel durch den neuen Look zu großer 
Beliebtheit – aber das war noch Massen-
ware. Einen raffinierten Clou für die heu-
tigen Individualisten führte wiederum Die-
sel vor Kurzem ein: Die sogenannte Turbo 
Denim wird so blau verkauft wie einst ihre 
Vorgänger. Der Alterungseffekt ist sozusa-
gen eingebaut: Erst wenn der Besitzer die 
Hose zum ersten Mal wäscht, brechen die 
in den Stoff eingearbeiteten Kristalle, und 
jeder bekommt sein individuell traktiertes 
Exemplar – do it yourself! Dieser wie auch 
immer erzielte, im Fachjargon Destroyed 
oder Used genannte Look, ist total ange-
sagt, gerne auch, indem jeanstypische Buf-
fies, Sitzfalten, von Hand mit Schleifpapier 
eingerieben werden. Nach den Prozeduren 
des Zerstörens wird die Hose durch Hand-
arbeit individualisiert. Sie erhält Sticke-
reien, Nieten oder Einsätze aus anderen 
Stoffen, mit mehr oder weniger unauffällig 
angebrachten Markenzeichen. Wie und 
auf welcher Höhe Gesäßtaschen aufgenäht 
sind, will wohldurchdacht sein, hinzu kom-
men besondere Nähte oder Applikationen. 
Weitere Anhaltspunkte für Kenner sind die 
Reinheit des Indigo-Farbstoffes, aufwendig 
eingenähte Löcher, gewollt angebrachte 
Fehler oder Flicken. Sich als Kunde in der 
Marken- und Modellkonfusion aus Skin-
nys, Loose Fit Jeans, Boyfriends, Boot cut 
Jeans oder Sweat-Pants zu orientieren und 
am Ende immer die jeweils angesagteste 
Jeans im Kleiderschrank zu haben ist kei-
ne leichte Aufgabe. Da schielt man dann als 
Modeaffiner gerne mal nach Prominenten 
und Models, die von Designern mit deren 
neuesten Entwürfen ausgestattet werden: 
immer aktuell nachzulesen und nachzu-
schauen beispielsweise bei denimblog.com.
Pionieren wie Levi’s, Wrangler oder Mu-
stang machen junge Jeanslabels wie The 
Good The Bad and The Ugly, Joe's Jeans 
aus Los Angeles, Ksubi oder Blank NYC 
längst Marktanteile streitig. Auch der ehe-
malige Diesel-Manager Johan Lindeberg 
weiß, dass im Geschäft mit Denim mit der 
richtigen Verkaufsstrategie noch etwas zu 
holen ist, und gründete 2010 sein Label 
BLK DNM. Und weil Alleinstellungsmerk-
male und Individualität so gefragt sind 
beim Jeanskauf, kommen zum Beispiel 
die Hersteller von Diesel diesem Bedürfnis 
gerne nach und bringen die Modelle der 
edlen „Diesel Denim Gallery“ jeden Mo-
nat nur in beschränkter Auflage heraus, 
und auch bei Paper Denim & Cloth erhält 

jede Jeans ihre eigene Produktionsnum-
mer. Die einzelnen Modelle der Hosen von 
7 for all mankind wiederum erhalten auf 
der Gesäßtasche ihre eigenen Stickereimo-
tive. Eine authentische Geschichte wurde 
für das 2002 gegründete Label April 77 
gestrickt: In jede Hose ist ein Plektronfach 
eingearbeitet, und das erklärt sich daher, 
dass der Gründer Brice Partouche in sei-
ner Eigenschaft als früherer Drummer 
und Gitarrist einer Rockband angeblich 
immer den richtigen Platz – eben für ein 
Plektron – vermisst hat, was nun jedem 
mehr oder weniger musikalischen Träger 
zugutekommen und das gewisse Feeling 
von Rock ’n’ Roll und „Ich bin so frei“ hin-
terlassen soll.

Clochard-optik
Wenn es um Jeans geht, kommt die Rede 
früher oder später immer wieder auf die 
Balmain-Jeans, die den Trend der für ob-
jektive Betrachter in Clochard-Optik daher-
kommenden Designerjeans einläutete. De-
signer Christophe Decarnin schickte eine 
mit Batikmustern und Schlitzen versehene 
Jeans im Herbst 2009 auf den Laufsteg und 
verlangte über 1.500 Euro für eines der li-
mitiert geschneiderten Stücke. Um die ris-
sen sich alle, woran prominente Trägerin-
nen wie Kate Moss oder Victoria Beckham 
nicht ganz unschuldig waren. Angesichts 
dessen ließ sich auch Karl Lagerfeld nicht 
lumpen und legte bei Chanel eine ebenfalls 
sehr zerschundene Jeans auf, Modemacher 
Martin Margiela tat es ebenso. Und weil es 
so manchen Kunden gar nicht 
teuer genug sein kann, lassen 
sich Designer und manchmal 
auch nur einfach findige 
Geschäftsleute immer 
neue Bearbeitungsme-
thoden und teure Ver-
zierungen einfallen: 
Flicken aus echtem Sil-
ber bei Acne für rund 

N
och immer gibt es sie für weni-
ge Euro bei den Billiganbietern 
– einerseits. Noch immer wer-
den ausrangierte Exemplare zu 
körperlicher Arbeit getragen, 

und das macht die Jeans noch immer zu 
einem der demokratischsten Kleidungs-
stücke überhaupt. Andererseits feiern De-
nims heute Triumphe, 
die als Luxusausgaben 
des einfachen Vorfahren 
Bluejeans schon einmal 
über tausend Euro kosten 
können. Offensichtlich ist 
es einer neuen Käufer-
schicht etwas wert, mit 
einem besonders aufwen-
dig behandelten, einem 
limitierten oder eigens 
geschneiderten Exemplar 
aufzufallen. Gefertigt 
wurde die Jeans einst als 
widerstandsfähige Ar-
beitshose, die später 
Filmstars wie James Dean oder Marlon 
Brando in der Rolle des jugendlichen 

Rebellen zum Statussymbol erho-
ben. Der aus Bayern stammende 
jüdische Emigrant Löb Strauß, der 
in die USA als Levi Strauss aus-
wanderte, brachte im Jahr 1873 

den vom Schneider Jacob Davis 

entworfenen Jeans-Klassiker für die Gold-
gräber von San Francisco auf den Markt. 
Aus dieser Zeit stammt übrigens auch der 
Ausdruck „Denims“, denn Strauss orderte 
einen strapazierfähigen, baumwollenen 
Stoff aus dem französischen Nimes („de 
Nîmes“). Das Wort „Bluejeans“ kommt 
von „bleu de Gênes“ – die französische Be-
zeichnung für Arbeiterhosen aus festem, 
blauem Baumwollstoff aus dem damaligen 
Handelszentrum Genua. Erkennungsmerk-
male der Levi’s sind noch heute die Zier-
nähte auf der Gesäßtasche sowie Nieten 
aus Kupfer, die die Hosennähte und die 
Taschen für die Arbeiter haltbarer machen 
sollten – verschwunden sind allerdings die 
Hosenträger von einst. Mit „501“ wurde 
dann die legendäre Hose bezeichnet, die 
eine lederne Applikation mit zwei Pferden 
geziert wird. Sie zerren an einer Levi’s in 
unterschiedliche Richtungen – ohne dass 
diese reißt.
Strauss’ Geschäftsidee machte den Self-
mademan reich – und seine Levi’s trat ei-
nen langen Siegeszug bis nach Europa an. 
Noch heute ist das Image der Marke mit 
uramerikanischen Tugenden verwoben, 
die eine Weltnation aufbauten: harte Ar-
beit, Durchhaltevermögen, Zielstrebigkeit. 
Jahrzehntelang war das Label führend, und 
erst in den 1990er-Jahren ging der Umsatz 
zurück, als Konkurrenz aus anderen Län-
dern hip wurde wie Diesel aus Italien oder 

G-Star aus den Nieder-
landen, noch heute ein 
Klassiker. Mittlerweile 
reagiert das Unterneh-
men auf den Retro-Trend 
und legt wieder Modelle 
aus der Gründungszeit 
auf. Vintage-Exemplare 
von Levi’s sind heiß be-
gehrt unter Fans, dar-
unter auch der Chef der 
Messe Bread & Butter, 
Karl-Heinz Müller, In-
haber der Berliner Bou-
tique „14oz“. Müller, der 
selbst exklusive Jeans 

in seinem Geschäft verkauft, trägt am 
liebsten eine Vintage-Levi's 501 aus den 
1940er-Jahren. Während früher nicht mal 
am Türsteher einer Diskothek vorbeikam, 
wer Denim trug, kann sich heute (fast) 
überall in einer edlen Variante sehen las-
sen. Denn der meist indigoblau eingefärb-
te Stoff ist absolut en vogue, je teurer und 
einzigartiger, desto besser – ein Trend, der 
wieder einmal aus Kalifornien nach Euro-

Jeans als 
Statussymbol
Jeans als billige, weil unverwüstliche Hosen fürs Grobe 
oder als Uniform der Rebellen, das ist längst passé! 
Ein wahrer Denim-Kult beschert heute der einstigen 
Arbeiterhose das Abonnement auf internationalen 
Laufstegen. Besonders begehrt sind teure, aufwendig 
behandelte Stücke in limitierten Auflagen.

Text von Marion Vorbeck

Für eine der 
teuren Hosen 
sind vierzig
 bis fünfzig 

Arbeitsschritte 
notwendig, 

die gröSStenteils 
von Hand 

ausgeführt 
werden.

Nach der 
Prozedur 

des Zerstörens 
wird Denim  

durch 
Handarbeit mit 

Stickereien, 
Nieten oder 

Einsätzen 
individualisiert. Ganz in Blau: die spanische 

Königin Sofia im Jeans Anzug.

Denim feiert
Triumphe: 

Offensichtlich 
ist es einer neuen 

Käuferschicht 
etwas wert mit

einem limitierten 
oder eigens 

geschneiderten 
Exemplar
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1.500 Euro, Applikationen aus Gold oder 
Platin bis hin zum Diamanten im Hosen-
knopf – damit prunkt APO Jeans in New 
York, was dann etwa 3.200 Euro macht.  
Den absoluten Clou im Jeans-Zirkus und 
die teuerste Jeans überhaupt nähte Secret 
Circus und verlangte dafür 1,3 Millionen 
Dollar – den Preis trieben Diamanten auf 
der Hosentasche in die Höhe. Verglichen 
damit erscheint eine Hose von Escada für 
etwa 8.000 Euro geradezu preiswert – sie 
wurde als Einzelstück für eine Kundin ja 
auch nur mit einem Meer aus Swarovski-
Kristallen bestückt. Die zweitteuerste 
Denim von Dussault Apparel Thrashed 
Denim für 250.000 Euro wurde vom Her-
steller angeblich 13 Mal gewaschen und 
getrocknet, bis sie sich windelweich und 
wie eine zweite Haut anfühlte. Damit nicht 
genug: Nach alle den Waschgängen wurde 
sie mit 42 Rubinen versehen, acht Dia-
manten und mehr als einem Kilo 18-Karat-
Weißgold. 

Museumsstück
Eine der teuersten Jeans der Welt ist eigent-
lich ein Museumsstück und wurde 1998 in 
einer alten Silbermine in Kalifornien ent-
deckt. Dort war sie über 100 Jahre lang von 
Schlamm konserviert worden. Angeblich 
handelte es sich um ein Exemplar einer in 
den 1880er-Jahren gefertigten Levi's. 2005 
wechselte sie dann für 60.000 US-Dollar 
bei einer ebay-Auktion den Besitzer – man 
munkelt, ein reicher Japaner konnte nicht 
widerstehen. Insbesondere für die weib-
liche Kundschaft darf es gerne ein wenig 

oder mehr verspielt sein – Hauptsa-
che, man setzt sich von anderen 
Trägerinnen ab oder identifiziert 
sich mit einem bestimmten 

hochwertigen Label. Und diese 
wiederum lassen sich gerne 
von Prominenten aufwerten, 
indem sie sie öffentlichkeits-
wirksam tragen oder gleich 
ein Wörtchen beim Design 
mitreden, wie beispielswei-

se von Victoria Beckham. 
Die prominente Modema-

cherin mit Händchen fürs Geschäft hat 
einen Deal mit der amerikanischen Marke 
„Rock & Republic“ besiegelt und ziert nun 
beispielsweise die Victoria Beckham Crown 
Crystal Jeans mit ihrem illustren Namen 
– und mit nicht wirklich dezenten Strass-
Kronen auf den Gesäßtaschen. Ein Label, 
das sich bereits vor vielen Jahren als 
Jeans-Premium-Marke etabliert hat, ist 
7 for all mankind. Die günstigeren Preise 
für ein Beinkleid bewegen sich hier um 200 
Euro, für die teuersten – ausgenommen die 
Leder-Dessins – muss die Kundin 700 Euro 
bezahlen. Das dunkle Modell „The Skin-
ny with Studs Shine Black“ ist an den 
Seiten über und über mit rechteckigen 
schwarzglänzen Nieten besetzt, das gan-
ze Bein entlang. Das wirkt zugleich ein 
bisschen punkig, ein bisschen glamourös 
und sehr ausgefallen. Der Original-Ton der 
Werbung weist auf das Bemühen hin, mög-
lichst viel Originalität zu vermitteln: „Ein 
nietenbesetztes Modell, das alles besitzt, 
um die Show zu stehlen.“ Was will man 
mehr? Etwas günstiger ist die „High Waist 
Pieced Ankle Skinny Pyramid Tweed“ für 
400 Euro – sommerlich in Weiß, mit Panee-
len aus Fremdstoff. Für die Limited Edition 
wurde Malhia-Kent-Gewebe eingearbeitet – 
rotgoldene und blaue Muster mit ein wenig 
dekadentem Touch. Und auch sonst bietet 
die Website eine schier endlose Variations-
breite in unterschiedlichen Formen und 
Farben, mit Materialeinsätzen und Verzie-
rungen.  Noch eine Erfolgsgeschichte made 
in Jeans gefällig? Ebenfalls aus Kalifornien 
stammt das Label „TrueReligion“, das auf 
lässigen Look mit oftmals groben Nähten 
setzt. Nahe Los Angeles hat deren findiger 
Gründer Jeffrey Lubell 2002 das Credo „mit 
tragbarer Jeanswear viel Geld verdienen“ 

mit Leben gefüllt und zahlreiche Jünger ge-
funden, darunter auch Celebrities wie Hei-
di Klum oder Jennifer Lopez. Nirgendwo 
anders als in Hollywood lassen sich neue 
Modetrends besser verbreiten: Der Gitar-
re spielende Buddha auf dem Logo wacht 
über viele Millionen schwere Kapitalerhö-
hungen und über die sich über den Konti-
nent hinaus ausbreitenden Shops.
Markenstorys sind ja schön und gut, aber 
wer sichergehen will, dass seine Denim 
perfekt passt und von niemand anderem 
getragen wird, der lässt sie sich nach Maß 
anfertigen. So bietet domyjeans Maßkon-
fektion und gibt auf der Website eine An-
leitung zum Maßnehmen von der Taille 
über die Hüfte und die Oberschenkel bis 
zu Knie und Wade. Dazu wählt der Kun-
de zunächst eine Hose zum Grundpreis 
um die 100 Euro aus und sucht aus den 
vorgegebenen Umschreibungen für die 
jeweiligen Körperpartien sein Äquivalent 
aus: Für den Männerbauch etwa „rundlich 
und niedrig“, für den der Frau „flach“ oder 

Viele hochwertige 
Labels lassen sich 

gerne von 
Prominenten 

aufwerten,indem sie 
öffentlichkeitswirksam 

tragen Lassen.

Im sogenannten 
Hosenlabor der 

Gebrüder Stitch aus 
Wien werden speziell 

auf die Bedürfnisse 
von Fahrradfahrern 

zugeschnittene 
Jeanshosen 
angefertigt. 
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Art.-Nr. 92 10 20
DOB Schnittkonstruktionen Hosen
268 Seiten / 21 x 29,7 cm
ISBN 978-3-929305-77-7
€ 78,–/CHF 125,– zzgl. Versandkosten

Jetzt bestellen: www.muellersohn.com

NEUNEU

Besonders Hosen müssen perfekt 
sitzen. Hosenschnitte in vielen 
Varianten von elegant bis sportlich-
lässig, von praktisch bis extra-
vagant – das alles fi nden Sie kom-
petent in diesem neuen Fachbuch 
dargestellt.

Neben Grund- und einer Vielzahl von 
Modellschnitten werden fi gurspezifi sche 
Änderungen in Bezug auf Fußstellung, 
Gesäß, Schenkel und Hüften aufgezeigt.
Details zu Reithosen, Reißverschlüssen 
und Hosentaschen runden die breite 
Palette von Hosenschnitten ab. Diese 
ausgewählten Beiträge der RUND-
SCHAU für internationale Damenmode 
und Schnitttechnik basieren auf dem 
weltweit führenden Schnittsystem 
M. Müller & Sohn. Sie sind ausführlich 
beschrieben und Anwendern verschie-
denster Systeme zugänglich. 

Inhalt  Standardhose, Slim-Pants, 
Karottenhose, Leggings, Cargo-Hose, 
Shorts, Caprihose, Schlaghosen, 
Latzhosen, Bundfaltenhosen, Breeches, 
Hosenröcke und vieles mehr

Kleider für die Beine
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„rundlich und hoch“. Das Hinterteil kann 
„hervorstehend“ oder „breit und voll“ sein, 
die Hüftform „flach“, „durchschnittlich“ 
oder „kurvenreich“. Des Weiteren entschei-
det der Kunde, auf welcher Taillenhöhe der 
Bund sitzen soll, ob beim Schnitt Bootcut, 
flach, slim oder Capri-Hose gewünscht ist 
und welche Art der Auswaschung. Alterna-
tiven bietet domyjeans außerdem bei den 
Gürtelschlaufen, den vorderen und hin-
teren Taschen, beim Thema Nieten, Reiß-
verschluss und Knöpfe. Noch exklusiver 
verkauft sich der Jeansschneider Deminbar 
aus Los Angeles, der vier bis acht Wochen 
für die Fertigstellung einer Maßkonfekti-
ons-Jeans braucht und gerne auch gratis 
nach Europa verschifft: Für Männer gibt es 
drei, für Frauen zwei Grundschnitte. Etwa 
230 bis 270 Dollar kostet eine Denim dort. 
Online kann der Kunde aus einer Palette an 
Stoffen wählen, bevor es ans sogenannte 
Personalisieren geht. Wahlmöglichkeiten 
bestehen außerdem bei Garnen, Reißver-
schlüssen, Nieten, der Anzahl der Taschen 
und den Stoffen dafür – und wie abgemes-
sen wird, das erklärt ein Video. 

Hosenlabor
Eine Nische in der Nische haben sich die 
Gebrüder Stich aus Wien erschlossen, denn 
sie bieten in ihrem sogenannten Hosenla-
bor speziell auf die Bedürfnisse von Fahr-
radfahrern zugeschnittene und verarbeitete 
Jeanshosen an. Das Duo hat einen Treffer 
mit einer speziell für Radfahrer ausgestat-
teten Jeans namens Velostitch gelandet. 
Hier wird schon im Atelier das Dilemma 
mit zu weiten Hosenbeinen gelöst, denn die 
Hose besitzt einen eingearbeiteten Magne-
ten zum Verengen des Hosenbeins – und 
der lässt sich noch dazu bequem mit einem 
Handgriff öffnen und schließen. Des Wei-
teren schützt eine abgesteppte Doppellage 
Denim an der Innenseite des Jeans-Hosen-
beins vor Stoffverletzungen durch die Fahr-
radkurbel. Zusätzliche Bewegungsfreiheit 
und etwas Frischluft fürs Radfahren gestat-
tet ein Zip am Oberschenkel. Um überflüs-
sige Reibung im Sattelbereich zu vermei-
den, ist bei der Spezial-Jeans die Innennaht 
vorverlegt, und ein spezieller Bikerbund 
wird vorne niedrig gehalten, „damit das 
Wamperl beim Radfahren nicht zwickt“, so 
der Original-Ton der Brüder. Hinten dafür 
bekommt er mehr Stoff, „damit im Sommer 
das Maurer-Dekolleté gut verwahrt ist und 
im Winter die Nieren warm bleiben“. So ein 
sportlicher Luxus kostet natürlich etwas, 
denn die Velostitch wird nur in geringer 
Auflage in bis zu 15 Stunden Handarbeit 

hergestellt und kostet je nach Ausstattung 
zwischen 300 und 500 Euro. Entweder 
kommt der Kunde direkt ins Atelier nach 
Wien, um sich Velostitch auf den Leib 
schneidern zu lassen: Dann sucht er sich 
– wie bei den anderen Jeans der Gebrüder 
Stich – Stoff, Waschung, Garnfarben und 
Designdetails im Beratungsgespräch aus. 
Oder er sendet seine Standard-Jeans-Maße 
über den Webshop. Gefertigt werden 
die Hosen der Gebrüder Stich aus Bio-
Baumwolle, und damit gehören sie zu 
den Denims, die es in den „Good Jeans 
Guide“ geschafft haben. Dieser Online-Füh-
rer gibt einen Überblick über nachhaltige 
Jeansmode, denn es existieren inzwischen 
zunehmend meist junge Labels, die sich 
an fairen und ökologischen Kriterien mes-
sen lassen. Der Good Jeans Guide listet die 
Hersteller auf, die strenge Umwelt- und 
Produktionsrichtlinien einhalten, zu finden 
unter der Website „Netzwerkfairemode“ 
von Get Changed!. Mit dabei sind beispiels-
weise die modischen Jeans von Sey aus 
100 Prozent GOTS-zertifizierter Biobaum-
wolle oder Nudie Jeans aus Schweden, die 
ebenfalls Bio-Baumwolle verwenden und 
ihre Kunden aufrufen, kaputte Jeans zu-
rückzubringen. Das Label Trousers Lon-
don verwendet für seine Denims Bio- und 
Recycling-Materialien, das deutsche Un-
ternehmen Pearls of Laja ebenfalls GOTS-
zertifizierte Bio-Baumwolle. Die grüne 
Marke bleed wurde bereits vielfach für ih-
ren Einsatz im Bereich umweltbewusster 
Mode ausgezeichnet, etwa mit dem Ispo 
Brand New Award, dem Umweltpreis des 
Bundes und dem PETA Progress Award. 
Seit diesem Sommer hat bleed die erste 
vegane Five Pocket Slim Jeans für Damen 
in zwei Farbvarianten aufgelegt – Stone 
Washed oder Oxblood aus Bio-Baumwolle 
und Elasthan. Statt Leder-Logo ziert ein ve-
ganes Kork-Patch die Rückseite. Es tut sich 
viel Innovatives auf dem Markt rund um 
Denims, auch im Bereich der Stoffentwick-
lung. Nachhaltige Jeans und angenehmes 
Tragegefühl ermöglichen beispielsweise 
Supersoft-Denims der Entwickler Invista 
und Lenzing mit neuen Qualitäten mit Ten-
cel und Lycra-dualFX-Technologie für die 
Herbst/Winter-Saison 2015/2016. Die Stoff-
hersteller Tejidos Roya aus Spanien und 
ADM aus Pakistan zeigten anlässlich der 
Kingpins in Amsterdam und der Denim 
by Première Vision in Barcelona Stoffe auf 
Basis dieses Konzepts. Und wer das Thema 
„aus alt mach neu“ verfolgt, der wird in 
Upcycling-Stores wie dem von Carina Bi-
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schof und Jonathan Leupert fündig – oder 
inspiriert von Projekten aus Modeschulen. 
So präsentierten kürzlich junge Modedesi-
gner der Hochschule Hannover die Ausstel-
lung „Blue Couture – restlos einzigartig!“ 
Die Schau setzte sich mit nachhaltigem 
Modedesign auseinander und zeigte, wie 
unterschiedlich die Herangehensweise an 
das Thema Upcycling sein kann. Der krea-
tive Nachwuchs bewies in seinen Entwür-
fen aus getragenen Jeans, dass gebrauchte 
Materialien erfolgreich neu belebt werden 
können. Ob akkurat verwebt, locker an-
einandergesetzt oder zu neuem Garn ver-
wandelt, aus dem dann Kollektionsteile mit 
sanften Farbverläufen gestrickt wurden. 
Zur Jury des Wettbewerbes gehörte übri-
gens auch der etablierte Upcycling-Designer 
Daniel Kroh aus Berlin. 
Der kleine Luxus geht aber auch noch 
anders: Die Lieblingsjeans kann im Nach-
hinein aufgewertet werden. Dazu hat der 
Schmuckshop pimpyourjeans.com die pas-
senden Accessoires, nämlich Luxusknöpfe, 
im Angebot. Die werden vom Träger ein-
fach statt der Originalknöpfe eingeschraubt 
und sind erhältlich in Rosé- und Weißgold 
mit Brillanten und Rubinen für rund 1.450 
Euro.  Die günstigere Variante in Form eines 
Totenkopfes aus Silber kostet 249 Euro und 
für rund 449 Euro ist ein Knopf aus Silber 
mit Gelbgold und Zirkonia in Pink und 
Weiß zu haben – je nach Tagespreis der 
edlen Materialien. Einen im wahrsten Sin-
ne wertvollen Tipp gibt Goldschmiedemei-
ster Christoph Dudek seinen Kunden mit 
Hang zur Dekadenz: „Vor dem Waschen 
die Zierknöpfe abschrauben!“ Wesentlich 
günstiger, dafür nicht ganz so edel, geht 
das Jeans-Pimpen, wenn man einen Work-
shop im Grachtenatelier in Utrecht bucht. 
Hier lernt der Denim-Fan in zweieinhalb 
Stunden für 29 Euro, wie er seiner eigenen 
Hose mit diversen Materialien wie Paillet-
ten, Spitze, Perlen und Bändern einen indi-
viduellen und frischen Look verleiht.

Tajana Gali ist seit nunmehr 20 Jahren als „Jeans-Doktor“ im Dienste strapazierter 
Denims tätig. Die Modedesignerin repariert Risse, Löcher oder Schnitte mit einer 
speziellen Technik, die sie im Laufe der Zeit so verfeinert hat, dass die Schäden 
nahezu unsichtbar werden.

Der kleine Luxus: 
Die Lieblingsjeans 
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präsentieren 
Studierende 
der Hochschule 
Hannover 
kürzlich 
kunstvolle 
Unikate aus
gebrauchten
Jeans. 

Und damit sich niemand von seinem gu-
ten Stück trennen muss, nur weil es arg 
abgetragen oder beschädigt ist, springt 
Tajana Gali in die Bresche. Sie ist seit 
nunmehr 20 Jahren als „Jeans-Doktor“ 
im Dienste strapazierter Denims tätig. 
Die Modedesignerin repariert Risse, 
Löcher oder Schnitte mit einer speziel-
len Technik, die sie im Laufe der Zeit so 
verfeinert hat, dass die Schäden nahe-
zu unsichtbar werden. „Restaurieren“ 
könnte man auch zu ihrer Kunst sagen. 
Dass sich da jemand der Lieblingsstücke 
annimmt, spricht sich herum: Bis aus 
Österreich, der Schweiz oder aus Luxem-
burg erhält Gali Pakete voll mit Hosen 
aus Jeansstoff, die wie neu ihr Studio in 
Waiblingen bei Stuttgart verlassen. „Bei 
tausend habe ich aufgehört zu zählen“, 
meint sie zur stetigen Nachfrage nach 
ihrer Dienstleistung. Die Grundgebühr 
liegt bei zwölf Euro, komplizierte Ar-
beiten können schon einmal 180 Euro 
kosten. Bluejeans – das ist für Gali seit 
Jahrzehnten ein Lebensgefühl. „Die 
Jeans war nie weg. Eine möglichst abge-
tragene mit Highheels oder einem hoch-
wertigen Blazer aufwerten – das habe 
ich schon vor 30 Jahren gemacht“, lautet 
ihr unbeeindruckter Kommentar zum 

aktuellen Jeanshype. Während man frü-
her in lässigen Jeans in Edelclubs nicht 
eingelassen wurde, wären sie heute 
Common Sense in zahllosen Varianten 
und Schnitten und zu vielen Anlässen. 
„Denim“, sagt sie, „ist für mich grenzen-
los - das geht für meinen Geschmack so-
gar bis in den Abendkleiderbereich.“
20 Prozent ihrer Zeit widmet Tajana 
Gali ihren Eigenkreationen, den Rest 
setzt sie in ihrer Mission als Jeansdok-
torin und für die Anleitung der Mitarbei-
ter ein. Dass das Reparieren von Jeans 
heute ihre Hauptaufgabe ist, hat sich 
im Laufe der Zeit ergeben. Als gelernte 
Modedesignerin bringt Gali weiterhin 
ihre eigenen Kreationen heraus – dem 
Redesign von Jeans hat sie die aktuelle 
Kollektion gewidmet. Und so bietet sie 
Unikate an, die einmal Jeans waren und 
heute als Jacken oder Mäntel mit Web-
pelzfutter in knalligem Rot glänzen. Den 
Weg zu Tajana Gali finden Jeansliebha-
ber trotz bescheidenem Auftritt: Weder 
Schaufenster noch ein großes Firmen-
logo prangen an dem 150 Jahre alten 
Haus in der Altstadt von Waiblingen, 
nur ein kleines Klingelschild weist den 
Weg in ihr Atelier, wo verletzte Denims 
eine zweite Chance bekommen.

Jeans-Doktor


